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Zur Zollsrage.
Der Handelsminister R. ron Chlumecky 

gab in der am 3. d. staltgefundenen Sitzung bc« 
Ausgle'chsavsschusseS folgende Erklärungen ab:

Die Birhandlungen mit den deutschen Dele- 
gierten wegen Erneuerung eines Z o l l v e r t r a g e «  
mit Deutschland haben kein Resultat ergeben. 
D ir Delegierten erklärten, ihren Instructionen zu. 
folge auf keinen für Demschland ungünstigem Der« 
trag als jenen von 1868 eingehen zu können. Gründe, 
weshalb sie die neuen, von Oesterreich.Ungarn vor. 
Wiegten Propositionen nicht annehmen können» wurden 
"icht angegeben. Infolge dessen begobtn sich mehrere 
Mitglieder des österreichischen Ministerium« nach 
Pest, um mit der ungarischen Regierung zu confe- 
titreir. E« ergab sich daraus eine vollständige Eini- 
lung dahin, daß ein autonomer Tarif den beider­
seitigen Legislativen vvrgelegt werde; ebenso auch 
über die einzelnen Tarifpositionen. Von deutscher 
Seite wurde auch der Vorschlag auf e in j äh r i ge  
P r o l o n g i e r u n g  des 1868er Vertrages gemacht. 
Dieser Vorschlag Deutschland« wurde von Oester- 
«ich,Ungarn abgelehnt. Dagegen wurde von uns 
Deutschland nur ein „MristbegünstigungSvertrag" 
offeriert. Ueber die Annahme dieses Anerbietens ist 
eine Mittheilung aus Berlin noch nicht eingetroffen. 
Der Minister werde, da alle Vorarbeiten bereit» 
beendet find, am nächsten Donnerstag oder Freitag 
bk« neuen T a r i f  sammt dem EinsührungSgesetze 
tot Abgeordnetenhaus« einbringen.

Aus eine Anfrage bezüglich des Fortbestandes 
brr A p p r e t u r v e r f a h r e n «  erklärte der Handels­

minister, daß da» Appreturverfahren nur unter 
folgenden drei Bedingungen beibehalten werde:

1.) wenn die freie Einfuhr der rohen Leinen­
garne beibehalten wird;

2.) bei Fortbestand de« ZollcartellS bezüglich 
der Grenzbewachung;

3.) bei zollfreier Einfuhr der Rohprodukte nach 
Deutschland.

Ferner müsse überhaupt durch scharfe Kontrolle 
da« Appreturverfahren seiner bisherigen Mißstände 
entkleidet und hauptsächlich da« sogenannte „Nalurali- 
fationsverfahren" unmöglich gemacht werden.

Zur Aktion Rußlands.
Ein Wiener RegierungSorgan war e«, welche« 

mit der Meldung debütierte» daß die Kabinette in 
Wien und London vo r Ausbruch de» Krieges unter 
voller Zustimmung de« deutschen Reichskanzler« die 
Erklärung am Hofe zu Petersburg abgeben ließen: 
die Besitzergreifung (Annexion) auch nur eine» Otto» 
dratzollr» türkischen Gebiete« vonseite Rußland« — 
die Compensatio» an Montenegro ausgenommen — 
würde für Oesterreich-Ungarn und England den 
Kriegsfall bedeuten. Rußland hat durch seine eigenen 
Preßorgane und auch durch auswärtige, ihm befreun­
deter Staaten hoch und heuer versichern lassen» daß 
t« für sich — nicht« begehre. Dieser Versicherung 
wird jedoch ein Glauben und Vertrauen nicht ent* 
gegengebracht, Rußland leidet nämlich an Unfehl­
barkeit, e« hat an seinem alten Kredit viel eingebüßt. 
Die Erfahrung hat zur Genüge gelehrt, daß den 
Versprechungen, die von Petersburg au« der po­

litischen Welt mitgeiheilt werden, nicht zu trauen ist; 
Illustrationen zu diesem Mißirauenrvotum liefert 
die Geschichte abgelaufener Tage: die Angelegenheiten 
von Chiwa, die Angelegenheiten Polen« und die 
verschiedenen Stadien der orientalischen Frage.

Wer erinnert sich nicht noch heute lebhaft daran, 
daß Rußland e« war, da« mit Entschiedenheit pro* 
ponierte: Europa möge die Ausführung der als 
nothtotndig erkannten Reformen in den türkischen 
Vasallenstaaten der Hohen Pforte selbst überlassen; 
kurze Zeit darauf war e« dasselbe Rußland, da» 
der Pforte jede Fähigkeit und auch den guten Willen 
absprach, der Durchführung dieser Reformen gerecht 
zu werden.

Rußland war e», das England die Versicherung 
gab: e« werde ein Eingreifen der türkischen Va­
sallen und Nachbarstaaten in den russisch-türkischen 
Krieg nicht dulden; und dasselbe Rußland war e«, 
da« Rumänien und Serbien unter Anwendung aller 
erdenklichen VerführungSkünste, unter Inaussicht­
stellung wesentlicher Vortheile, ja sogar mittel« Be- 
stechung und Drohungen aufforderte, gegen den Halb­
mond mit in den Krieg zu ziehen.

Rußland wie« seinerzeit dir Revolution mit 
sittlicher Entrüstung zurück, und dasselbe Rußland 
ist es, welche« jetzt die Jnsurmtion in den süd- 
slavischen Ländern begünstigte» wenn nicht sogar 
wachrief.

Rußland empfing vonseite der europäischen 
Großmächte nachdrückliche Verwarnungen über sein 
unsolide«, gefährliche« Unternehmen, und dasselbe 
Rußland war es, da» den fremden Mächten erklären 
ließ, e» denke an Eroberungen in Europa nicht, fon-

Imilleton.

Die Hemn von flirlnj.
Roman von Ed. W a g n e r .

(Fortsetzung.)

Nach dem Essen geleitete er seine Gattin in 
da« Familienzimmer, wo diese sich an den Kamin 
setzte, während er an das Fenster trat und den 
Blick über den freien Platz hinaus in die Ferne 
schweifen ließ.

„Ich bin mit meiner neuen Heimat wo! zu» 
hieben," sagte er. „Dieses Thal ist wirklich ein 
Stückchen Paradies, und die Pächter und Dorf­
bewohner begegne« mir mit der größten Achtung. 
£ it Thatsache, daß ich der Gatte der Lady Helene 
j&ttverton bin, scheint mir ihre Herzen zu öffnen. 
vW Habe hier nicht« zu fürchten und e« fehlt mir 
™»t noch ein«, um mich vollständig glücklich zu 
Huchen."
„  „Und wo« ist da«?" fragt« Lady Helene 
•®8ttnb.

.Da« ist die Erneuerung Ihrer alten Zu­
neigung zu m ir," antwortete Buonarotti. „Da« 
Bewußtsein, von Ihnen geliebt zu werden, Helene, 
zu dem hinzugefügt, daß ich Herr diese« Platze« bin, 
würde mich zu dem glücklichsten Menschen machen. 
O  Helene, können Sie nicht vergessen, wa« zwischen 
un« liegt?"

Die Entrüstung trieb eine tiefe Röthe aus He- 
ttnens Wangen.

„Die Kluft zwifchrn un« ist zu groß, als daß 
sie jemal« ausgefüllt werden könnte," sagte sie. 
„Sprechen Sie nicht von Liebe zu mir.*

„Aber Sie haben mich früher leidenschaftlich 
geliebt, Helene!"

Die Röthe ihre« Gesichte« wurde noch tiefer 
und ihre Entrüstung größer.

„Warum berufen Sie sich stet« auf eine mäd­
chenhafte Thorheit, welche weit hinter un« liegt?" 
sprach sie mit bebender Stimme. „Wie würde e« 
Jhoen gefallen, wenn ich Ihnen fortwährend Ihre 
Vergehen und Verbrechen vorhielte? Ich versichere 
S ir, daß ich mich meiner Thorheit wegen mehr 
verurtheile, al« ich S ir verurthrile Ihrer Verbrechen 
wegen. Gott weiß, wa« ich bereit« gelitten habt,

ohne diese schreckliche Strafe, welche mich durch 
unsere seltsame Trauung getroffen hat."

Buonarotti'« S tirn runzelte sich, und nach 
kurzem Nachdenken sagte er:

„Wissen Sie, Helene, daß ich erwartete, Sie 
würden dir schottische Heirat anfechten?"

Lady Helrne lächelte bitter.
„Wa« hätte mir da« genützt?" fragte fie. 

„Sie würden einen Skandal heraufbeschworr« haben, 
der Lord Berry Grund genug gegeben hätte, mir 
den Rücken zuzukehren, und Olla würde ebenfalls 
von mir genommen worden sein, wie es nun infolge 
meiner heimlichen Trauung geschehen ist. Alle meine 
Freunde würden fich von mir gewendet haben, und 
mir wäre nicht« übrig geblieben, al« mich in einen 
verborgenen Winkel der Erde zurückzüziehen, wo 
mein Name unbekannt ist. Nein," schloß sie seuf­
zend, ,,e« ist bester so, wie e« ist."

„Da« meine ich allerdings auch," erwiderte 
Buonarotti, „denn wir können hier glücklich zu­
sammen leben, Helene — "

„Sie mögen fich hier glücklich fühlen," fiel 
ihm Hrlrnr ins W ort; „ich kann r« nicht, so lange
Sie in meiner Näht find." (Forts, folgt.)



dern trage nur Kulturzwecken und der VolkSströ- gegen Oesterreich-Ungarn keine besonder« hohen Sätze
mutig im eigenen Reiche Rechnung

Rußland möge sich vorsehen, Eng land bleibt 
seinem Vorsatze gelreu, e« wird, wie der „Standard" 
an leitender Stelle meldet, alle möglichen An. 
strengungen machen, um die Herstellung des Friedens 
zu begünstigen; England wird aber, sein eigene« 
Interesse schützmd, es nicht dulden, daß Rußland 
die Interessen England« schädige, England wird 
mit ArguSaugen wachen, daß Rußland« Ziele über 
Humanitätszwecke nicht hinausgehen. Sobald e« sich 
zweifellos Herausstellen sollte, daß Rußland einen 
Kampf au« Gebietsvergrößerungssucht führt, einen 
Krieg, wodurch das Gesammtintereffe Europa'«, 
namentlich England«, geschädigt werden könnte, würde 
England al« erste Macht in die Schranken treten, 
um die Eroberu"L«gelüste Rußland« zu hemmen, 
um entschieden Rußland die Stirne zu zeigen, um 
mit oder ohne Bundesgenossen den Uebermuth des 
nordischen Kolosses zu kühlen und zu geißeln.

Vom Kriegsschauplätze.
Die Russen sind in den letztabgewichenen 

Tagen von ihren Positionen bei Go r n i d u b n i k  
und Tel isch sorool gegen Plewna al« auch südlich 
gegen Orhanje weiter vorgerückt. Gegenüber Plewna 
haben fit die südwestlich davon gelegene Positiv» 
von Gornidubnik auf der Straße nach Orhanje be­
setzt und eigentlich erst hiedurch die Cernierunq von 
Plewna zur Thaisache gemacht. Die Vorrückung 
nach Süden erfolgte bi« Lukowiza, da« ungefähr 
eine deutsche Meile südlich von Ravomirze liegt.

Dem Bureau Reuter wird unterm 1. d. au« 
Konstantinopel berichtet, daß die verfügbaren Streit' 
fräste, welche al« Reserve und letzte Reserve re 
gistriert find, sich aus 498,412 Mann belaufen, 
Don welcher Anzahl 165,000 sofort mobilisiert wer 
beit. Die Aushebung neu« Rekruten liefert 61,795 
Mann, und werden somit im ganzen 226,795 Mann 
für den Dienst einberufen werden.

S u l e i m a n  Pascha telegrafiert unterm 
30. v. M ., daß von den flüchtigen Muselmanen 
de« von den Russen angegriffenen Dorfe« Fantour 
1000 entkommen und in Kozloubeh angelangt find. 
Eine beträchtliche Anzahl rufst]*« Truppen ist im 
Hainboghaz-Passe concentriert.

Politische Rundschau.
Laibach, 6. November.

Inland. Die offiz öse „Mo.itags Revue" ntoti 
viert den Abbruch der österreichisch ungarischen Zoll 
Verhandlungen mit Deutschland in folgendem 
Lrtikvlchen: „Zu Beginn der Bei Handlungen stellten 
die brutschen Vertreter da« Verlangen nach einer 
einfach«» Berlitnyerun- de« Vertrage« vom Jahre 
1868. Diesem Wunsche wollte die österreichische Re 
gitrung mit Rücksicht auf die schweren Uebclftände 
de« Appreturversahien«, sowie im Hinblick auf mehr­
fache gerechte Bei ch werden der öitecreichischen In  
dnftrie nicht entsprechen. Daraus forderten die beut 
schm Delegierten zuerst einen Meistbegünstigung« 
vertrag. Die österreichisch • ungarischen Vertreter 
waren ermächtigt, denselben unter ben folgenden Be 
bingungen zuzugestcheii: Aufrech Haltung des Appre 
turverkehr« unter Beseitigung der vorhandenen Uedel 
stände; Ausrechlhallung bet deutschen Zvllfreihcit für 
Rohlemen und Garne an ber böhmisch schlesischen 
Gtenze,

einzuführen, aber eine Art droit statistique speziell 
auf Getreide und Wein müsse er sich unter allen 
Umständen Vorbehalten. Diese Erklärungen wurden 
vor vierzehn Tagen al« das Ultimatum der deutschen 
Regierung den österreichischen Vertretern bekannt­
gegeben, und darüber scheiterten die Verhandlungen."

Ausland. Das Berliner „Montageblatt" 
meldet, daß zufolge Vermittlung des Berliner Kabi­
netts Ru mä n i en  sich zu regelmäßiger Zinsen- 
zahlung verpflichtete.

Da« P a r i s e r  Amtsblatt wird die Demission 
ber jetzigen Minister demnächst publiciecen. Dieselben 
behalten ober ihre Aemter, bi« ein neue« Kabinett 
ernannt ist, und werden in der Kammer die Ver­
antwortung für ihre RegierungSacte übernehmen. 
Pouyer-Quertier hat neue Unterhandlungen an» 
geknüpft. Fourtou, Dscazes und Broglie treffen 
bereit» Anstalten zur Räumung der Ministerhoiel«.

P o u y e r . Q  uer t i er  schlug folgende Minister* 
liste vor: Vorsitz und Finanzen: Pouyer.Qaertier; 
Innere«: Welche, Prüftet de« Departement« du 
Nord; Justiz: Senator Delsol; öffentliche Arbeiten: 
Senator Montgotfier; Handel: Senator Element; 
«eußere«: Vogu6; Unterricht: Wallon; Krieg und 
Marine unverändert. Diese Combination scheiterte 
daran, daß mehrere der Genannten die Annahme 
von Portefeuille« verweigerten.

In  der am 3. d. staltgesundenen Sitzung de« 
Comi>6« der Linken de« französischen Senat« 
hielt E a l m o n  eine Rebe, worin er die Acte der 
Regierung lebhaft kritisierte und anerkannte, daß 
kein Ausgleich möglich fei, aber auch ber Hoffnung 
AuSbruck gab, daß Frankreich in eine lange Periode 
des Frieden«, der Ruhe und Wohlfahrt einzutreten 
im Begriffe flehe.

In  Bezug auf beti Stanb ber o r i e n t a l i ­
schen Frage schreibt ber „Standard": „Ruß 
Und ist bestrebt, seinen Einfluß im Mittelmeere 
auszudehnen, in den Besitz von Konstantinopel zu 
gelangen und das Schwarze Meer buchstäblich in 
einen russischen See zu verwanbeln. W ir tadeln es 
nicht wegen diese« Traume«, aber wir behaupten, 
es wäre unsererseits die äußerste Thorheit und Kurz 
fichtigkeit, dessen Verwirklichung zu gestatten. E< 
ist ein von allen Parteien unter uns acceptiert« 
Grundsatz, daß Konstantinopel nicht in russische 
Hände fallen dürfe, aber wenn wir unsere Zustim 
innng zu der Eröffnung de« Bosporus gäben, könnte 
Rußland jeden Augenblick eine Flotte nach Konstant! 
nopel senden und die ganze lange Durchfahrt von 
der Mündung der Dardanellen an mit Torpedo« 
bespicke». Zur Verhinderung einer solchen Eoen 
lualität würden wir eine Flotte entweder in Äon- 
ftantinopcl oder im Schwarzen Meere zu unter 
halten haben, außer der, welche wir jetzt im Mittel 
meere halten. W ir würden auch die Garnisonen von 
Malta und Gibraltar dauernd verstärken und andere 
Vorsichtsmaßregeln ergreifen müssen. Kurz, unsere 
Haltung gegen Rußland würde beständig eine arg 
wöhnische, beträchtliche Unkosten im Gefolge führend, 
sein müssen, und wie weit die« dazu angethan sein 
dürfte, Frieden unb Wohlwollen zu fördern, kann 
jedermann beurtheilen.

Schiffe, geschweige vo» einem Dampfer befahren worden. 
Professor Nordensljökd spricht die Ansicht eu8, daß seit den 
Tagen Looks wenige Expeditionen eine so lohnende Ans­
icht aus wichtige Entdeckungen hatten, alS seine nächste, vor­
ausgesetzt, daß der Zustand des Eises dem Dampfer die 
Möglichkeit, vorzudringen, bietet. Diese Regionen fiud noch 
ehr wenig durchforscht; nur kleine Boote, die sich nicht 
weit von der Küste entfernen durften, haben sich bisher in 
dieselben gewagt. Nordcnskjöld meint, ein gut ausgerüsteter 
Dampfer könnte ohne besondere Schwierigkeiten tm Laufe 
des Herbstes bis in die Behringsstraße gelangen, und s< 
nicht nur ein Jahrhunderie altes geographische- Problem 
lösen, sondern auch eine Masse von werthvollen wissenschaft­
lichen Beobachtungen machen. Er hofft, beweisen zu können, 
daß nun nicht blos von Europa, sondern auch vom (Stoßen 
Ozean bis zu den großen sibirischen Strömen gelange« 
könne. Aber selbst wenn diese Ausgabe nicht gelöst werden 
ollle, würde diese Expedition nicht vergebens unternommen 
werden. Durch Ueberwintern an einem geeigneten Ort der 
Nordküste von Sibirien wäre sie im stunde, in diesen ganz 
nndurchforschte» Gebieten eine große Menge botanischer, 
geologischer und meteorologischer Daten zu sammeln, so dag 
die Wissenschaft eine bedeutende Bereicherung zu erwarten 
hätte.

Zur Tagesgerichte.
— N o r d p o l f a h r t .  Der schwedische Professor 

N o r d e n s k j ö l d  w ill, wie die „Times" erzählen, im 
3 ult abreifen und versuchen, der Nordküste von Europa und 

wie bhielbe im HibertSburgtr Frieden ! Asien entlang in die Behringsstraße zu gelangen. I n d e m 
statuiert, nach bem Jahre 1866 jedoch leider in den Programm dieser Expedition gedenkt der Professor der Re- 
kündbaren Handelsvertrag ausgenommen wurde; Z o ll- fultoie der letzten btiden schwedischen Expeditionen, welche
freiheit für Rohprodukte, insbesondere für Getreide, 
Mehl und Wein; Ausrechlhallung des Zollcartells. 
Im  Kaufe der Verhandlungen wurden die deutschen 
UmetHändler in s tru ie r t ,  ben Regierungen Oester­
reich. Ungarns zu erklären, daß Deutschland nicht 
in der Lage sei, diese Bedingungen zu gewähren, 
insbesondere könne von einer Zollfreiheit für Roh 
leinen und für Rohprvdutte nicht die Rede (ein.

neue maritime Routen zn den Mündungen des Jenisei und 
des Ob etöffneten, — Routen, die sich bereits von beträcht­
lichem kommerziellem Werthe erwiesen haben. Die nächste 
Expedition wird, wie diese beiden, von einem reichen ffiothen» 
bürget «oufbemt, M r. Oskar Dickson, ausgerüstet; einen 
Theil der Kosten wird der König von Schweden tragen. 
Der Ozean, welcher die Nordküste Asiens von der Mün­
dung des Jenisei bis zur Lhannskajabai, das ist vom Süßen

Fürst Bismarck gedenke zwar diesbezüglich speziell di» 170. Längengrad bespült, ist noch nie von einem größer«

Lokal- unb Provinzial-AngelegenheUe«.
— ( E o n f i s c a t i o n )  Die gestrige Nummer unsere! 

BlatteS wurd.' wegen einer in der Lokalrubrik „Wünsche 
und Beschwerden" vorgekommenen und auS dem „Jnnk- 
brucker Tagblatte" auszugsweise entlehnten Notiz, betreffend 
den Wunsch nach Ausscheidung einiger bei den in weiblichen 
Erziehungsanstalten und Klosterschulen befindlichen jungen 
Mädchen Anstoß erregenden Stellen aus den üblichen Ge­
beten, confisciert. Eine au Sh i e f i g e m Familienkreise unä 
zugekommene Beschwerde gab uns Anlaß zur Benützung 
dieser im „Jnncbrucker Tagblatte" unbeanständet erschiene­
nen und drei Druckspalten umfassenden diesbezüglichen Be> 

fchwerde.
— ( A u «  den s l oven i schen B l ä t t e r n . )  

Unsere nationalen Skriblee leisten in dem Artikel „Schwindel" 
bereit« Erstaunliches, Unglaubliches. Die letzten günstigen (?) 
Erfolge der russischen Waffen verrücken denselben vollständig 
die Köpfe, der Haß gegen daS Deutfchthum macht sich in 
den verschiedensten Formen breit. „S lov. Narod" fordert 
seine Gesinnungsgenossen aus. daS Abonnement und Lese» 
deutscher Blätter auszugeben und sich auf slovenische, kroa­
tische, czechische und russische zu pränumerieren; gebildete» 
Slooenen werde das Lesen kroatischer, czechifcher uns russischer 
Blätter keine Schwierigkeiten bereiten, man möge sich An« 
sangs die Mühe geben, ein Wörterbuch zur Hand nehmen. (I) 
Wenn die Slovenen das Lesen deutscher Blätter durchaus 
nicht entbehren können oder wollen, so mögen sie sich au! 
die in deutscher Sprache erscheinenden, aber von slavische« 
Redacteuren redigierten Journale, z. B. auf die „Politik" 
oder „Agramer Presse", pränumerieren. Uri« jedoch gewährt 
die Gewißheit lebhafte Befriedigung, daß die „gebildetes 
Slovenen den „Narod" und feine von ihm warm aneni' 
psohlenen, in  deutscher Sprache erscheinenden nationale« 
Blätter ganz gut, der großen deutschen Journale jedoch nicht 
entbehren können. - -  „Narod", der berühmte Deutschen' 
fresset und Schildknappe Rußlands, wagt es, auch auf atv 
deren Wegen Haß gegen daS Deutfchthum zu predigen, (( 
fordert nämlich die Slovenen auf, dafür zu sorgen, daß dir 
Stainer Industrie nicht vollends in fremde, deutsche Hände 
übergehe; er macht die Slovenen aufmerksam, daß stll 
Fremde, Deutsche, des Besitzes von einheimischen Bergwer' 
ken, Bädern und Gütern bemächtigen, während der Slovei« 
und die slovenische Sprache die Herrscher im eigenen LaN»t 
fein sollten. Haben wir, wenn die nationalen, geisteSkra»' 
ken Skribler im Lande Krain so fortfahren, nicht etwa eint 
Bartholomäusnacht zu befürchten? Wenn nnr der Irre«' 
Hausbau in Stuvenz baldmöglichst zur Ausführung komtNk« 
möchte, um jene Individuen, die mit ihren unsinnige« 
Attentaten die ruhige und friedliebende nationale 
völketung Krams stören und gefährden, in den weiten R!«' 
men der neuen Heilanstalt unschädlich machen zn könne»

— ( G l a s p h o t o g r a p h i e n . )  W ir machen unser* 
geehrten Leser nochmals auf die soeben ausgestellte fe$r 
interessante v i e r t e  Serie (Bilder euS der Schweiz) auf' 
merksam.



— ( H u f b e s c h l a g s p r ü f u n g )  Der Herr LanLes- 
ptästdent hat für die Prüfung aus dem Husbeschlage obne 
Hötung des Husbeschlaglutses die im Vorjahre ernannten 
Mitglieder: Dr. Johann B l e i  w e i s ,  k. k. pens. Lande«. 
Thierarzt und Direktor derHusbeschlag-Lehtanstalt in Lai b a t' 
Franz P e t e r m a n n ,  k. f. Obertbierarzt beim Staats» 
Hengsten-Filialdepot in Selo; Paul S f a 16, Hufbeschlag- 
Lehter an der Husdeschlag-Lehranllalt in Laibach, auf die 
weitere Dauer eines JahreS zu Mitgliedern, und den Erst­
genannten zugleich zum Vorsitzenden dieser Prüfungs­
kommission ernannt.

— ( D i e  E h r e  deS H e r z o g t h u m s  K r a i n . )  
Soeben wird von B a l v a s o r s .Chronik ÄraiitS“ die 
20. Lieferung, beziehungsweise des 3. Heft deS 4. BucheS 
ausgegeben. W ir finden in dieser Lieferung »NaturraritS» 
ten des Landes Krain ', n. z. Beschreibungen der Grotten 
bei Nußdors, Podpetschiz, Kurnpol und Ruckenstein; Be­
schreibungen der Bergdurchgänge bei Kronau, durch den 
Loibl. bei Reumarktl, Krainburg, durch den Uiscbkabetg, bei 
St Kanzian. Upetschach, Gottschee und Luegg. Beschreibun­
gen der Felsen bei Auersperg (Voteukamen), bei Pülland 
und in Dbrrtram (Belkistol) und bei Mojstrana (Retina); 
Beschreibungen vom Bergwerke in Jdria, von den Stein» 
feilen bei Duin und Natbonna, von den heidnischen B t- 
fltSbnisflfinen auf dem Berge Benscheza an der krainer» 
iärnlnerische» Grenze, von dem großen Felsen bei Rudolfs», 
toettb; dielen folgen Erzählungen von Wunderbäumen 
Wunderthieren, von der schwimmenden Insel, von der Wun­
derquelle bei Beides und von anderen Quellen.

— (Wünsche u n d  Beschwerden. )  Mehrere 
Bürger im S t. Jakod-Stadtviertel sühren Klage, daß im engen 
Seile» gange mit Holz beladene Wagen. Bedungen, Fässer 
». a. Gegenstände nicht nur während der Tageszeit, sondern 
auch in der Nachtzeit den dortigen Verkehr sperren. Diese« 
Gäßtftii ist lebhaft s.equentiert, de« Nacht« gewöhnlich gar 
eicht beleuchtet, und wird von den dortigen Bewohnern als 
offne Schupfe, dezi.hungSweise als Magazin und Vorraths, 
lammet benützt. Die dortigen Anlassen bitten um Abhilfe 
und Beseitigung der VerkehrSsperre. — Am Brühl machen 
eS sich einige Wodnparteien recht bequem, anstatt daß die­
selben das für den Winter bestimmte Brennholz in den Holz» 
legen »nlerbringen lassen, wird dasselbe vor den Häusern 
abgelagert und bleibt dort Wochen», ja monatelang 
liegen; namentlich liegen beim Hause Nr. 11 mehrere 
Klafter «eich,s. trockene«, sehr leicht entzündbare» Brennholz, 
dieses Haus ist förmlich verbarrikadiert. **ei zufälligem Aus- 
bruai eines Schadenfeuer« könnte diese» dort ausgespeicherte 
Holz sehr gefährlich werden

— ( B e i l a g e . )  Von Btockhaus' k l e i n e m  Con »  
v » r s a t i o n S - L e x i k v n  erscheint soeben die 3. Auslage 
in 40 Lieferungen L 18 kr. — Ein ausführlicher Prospekt 
für die P. T. Postabonnenten liegt dem heutigen „Lai- 
dachet Tagdlatt" bei. Pränumerationen übernimmt und be­
sorgt pünktlich die Buchhandlung o. » l e i n m a y r L B a m -  
b «r g in Laidach.

— ( A u «  der  B ü h n e n w e l t . )  Der in der Oer- 
flofientn Saison hier engagiert gewesene Tenorist Herr Max 
Ö  e t fj befindet sich gegenwärtig in Pilsen, und äußert sich 
bie dortige Kritik über seine bisherigen Leistungen in recht 
lobender Weife. Frau P a n l m a n n befindet sich al« 
komische »Ite am Theater zu Salzburg; an derselben Bühne 
brilliert der Baritonist Herr G r i e n a u e r .  — Na» Be­
richt der Linzer „Tagespost" registrierte die L i n z e r  Bühne 
eine verunglückte „M artha"; der größte Theil der Darsteller 
war n i»t studiert, das Ensemble zerfahren, eS gab sich ein 
allgemeiner Schlendr'an kund, die Bühne glich einer 
Schwinimschule. Wäre es nicht angezeigt, wenn Provinz- 
bühnen, denen die Aufbringung einer anständigen Oper 
unmöglich ist, Opernvotstellmigen aus dem Repertoire gänz­
lich streichen würden? — Der Theaterbesuch in Leoben 
ist ein schwacher. Wie der Grazer „Tagespost" berichtet 
wird, erschienen in einer der letzten Vorstellungen fünf Zu- 
schauet, und zwölf Personen sollten auf der Bühne spiele«. 
Man gab den fünf Freunden der dramatischen Poesie da« 
Eintrittsgeld zurück. Der Theaterdirektor Jeschek suchte bei 
diesen Veihältn-ssen da« Weite; et hofft, daß e« ihm in 
LugoS besser gehen wird. Bon dort aus will er den bisher 
unbezahlten Mitgliedern de« Leobner SunstinftituteS die 
rückständige Sage „schiffen*. ES >st i»°de, daß sich in 
dem reichen Leoben nicht eine Winterbühne erhalten tarnt.

Einem Gerüchte zufolge will man einen neuen Theater­
direktor für die Metropole deS Oberlandes gewinnen.

— ( Landscha f t ! .  Theater ) ,  Laibach, S. November. 
Albert Lortzings Spieloper „Czar und Zimmermann" zählt 
eine ansehnliche Reihe von recht angenehmen Aelangsiium. 
mern. Im  ganzen genommen war da« Haus mit der heuti­
gen Aufführung zufrieden. Hett M  a i 11 e r (Titelpart) 
fang die bekannte Arie „Einst spielt' ich mit Szepter und 
Krone" seht gefühl- und ausdrucksvoll, dieselbe wurde zur 
Wiederholung verlangt. Frau F r i tz s ch e war eine schmucke, 
lebhafte „Marie", war die belebende, weckende, zündende 
und elektrisierende Kraft des ganzen OpetnabendS; die 
GesangSpieim- dafl prächtige, muntere Spiel fanden reichen 
Beifall. Herr D o h r S  sühne sich als „Bürgermeister" von 
„ Sardam" ein. Aus allen Bewegungen, an« jeder Piece 
war zu entnehmen, daß wir cs noch mit einem Neulinge 
auf dem Gebiete der Spielopet zu thun haben; obgleich 
Herrn Dohts die gehörige Dosis komischer Kraft zur bril­
lanten Durchführung dieses PatteS noch nicht iniiewohnt, 
so gaben die ihm zutheil gewordenen Beisallsdezeugun- 
g:tt doch laut zu erkennen, daß daS Publikum mit der 
Leistung zufrieden war. Herr W e l e d a  war ein munterer 
„Peter Iwanow", er brachte auch heute feine recht an­
genehm klingende Tenorstimme zu Gehör. AIS Glanzpunkt 
deS heutigen Opernabends begrüßte daS HanS das supetbe 
Sextett im zweiten Acte: „Etäteounenf" (Herr JtalmeS),  
„Peter I."  (Herr M  a i 11 e r), „Iwanow" (Herr SB e - 
I e b a), „van Bett" (Herr D o h r s ) ,  „Lefort" (Herr A 1 - 
b e r t i) und „Syndham" (Herr K i l o  n h i); Herr K a l ­
me s ging recht wacker ins Zeug. Gut studiert trat der 
vielbeschäftigte gemischte Lhor ein. und es erwies sich Herr 
Kapellmeister A n d r e ä  als tüchtiger Theater-Kapellmeister.

Morgen findet im hiesigen landschaftlichen Theater eine 
Wiederholung der Operette von Strauß „Die Fledermaus" 
statt, und wird der Operntenor Herr * a 1 me6 die Partie 
des „Gesangslehrer Alfred" fingen. Die übrige Besetzung 
ist die gleiche wie die vorigen male.

Die Krieger aus dem Hause Auersperg.
Am 5. d. feierte der Herr k. k. FML. G o t t f r i e d  

G r a f  A u e r s p e r g ,  Trnppen-DivisionSkommandant in 
Linz, den 50. Jahrestag seines Eintritte« in den M ilitä r­
dienst.

Der in Laibach bomiciliettnbc, auf historischem Gebiete 
thfitige Schriftsteller Herr P. von Mad t c S  benützte dieses 
Jubelfest zu einem historischen Rückblick auf die illustten 
KriegSthaten der fürstlichen und gräflichen Mitglieder des 
altderühmten Hause« der AuerSperge. Herr v. Radic« stellte 
uns diesen in der „Linzer Zeitung" erschienenen Original- 
artikel freundlichst zur Verfügung, und wir lassen denselben 
wortgetreu hier Nachfolgen:

Aus Schwaben im X. Jahrhunderte n. Ehr. in die 
Krainmark, da« heutige Krain, versetzt, am mit anderen 
deutschen Familien diese« namentlich durch seine Lage an 
den Pforten Italien« wichtige Land zu kultivieren und zu 
schirmen für die Jntereffen Deutschlands und für den Fort­
schritt im Geistesleben, haben sich die „Owersperche", oder 
wie die noch ältere Namensform lautet, die „Ursperge", auch 
ans dem neuen Boden, wo heute noch die mittelalterliche 
Stammburg AuerSperg fest und ungebrochen ihr stolze« Haupt 
erhebt, al« „R itter- bewährt, die „riters t&t da toten.“

Den österreichischen Fürsten und Landesherren. den 
Babenbergern wie dann den Habsburger«, sind die AuerS» 
perge in allen Zeitläuften und in allen Aemtern, die ihnen 
von den Herrschern vertraut wurden, immer in vollster 
Treue und Hingebung dienstbar gewesen.

In  den Reihen der Kreuzfahrer, in denen, wie auf den 
Tournieren, stet« ihr Name ruhmvollst glänzte, ließ schon 
Engelbert I I .  von AuerSperg, der mit Leopold dem »oben, 
beiger ins heilige Land gezogen war, 1218 das Leben, und 
für den Hab»burger Rudolf kämpfte Georg von AuerSperg 
1270 gegen Ottokar von Böhmen, als dieser vor der Haupt- 
stadt Krain«, dem „weißen Laibach“ , erschienen.

Ihre  Aufopferung für da« HanS Hab«burg konnten 
aber die AucrSperge in der eminentesten Weise bezeugen in 
jenen drangsalvollen Lagen, in denen sich ab und zu der 
dritte Friedrich befunden hat. (Fortsetzung folgt.)

Weinbereitung und Mostverbesieruug.
(Schlug.,

Es ist aber auch für jeden, der st» m>t Weinbereitung 
befaßt, nöthig, in kurzen Umriffen die einzelnen Körperteile

der Traube zu kennen. <Si sind da die Traubenstiele, de» 
Kamm mit feinen Aesten und die Beerenstielchen. Die 
Beere b, fleht au« der Schale, Saft. March und fftrn ; *  
von welchem blo« die »eine ein eigene« fette« Del und 
diese« wieder Oelsäuren enthält. Die Kämmt ganz reifer 
Trauben, besonder« bei den edleren Sorten, erhalten sich 
gegen den Most indifferent, t.  H. es find ihre Bestandtheile 
schwer oder gar nicht löslich.

Ganz anders verhält es stch, wenn Schalen, Kämme, 
Kerne und Stiele nicht besonders auSgereifter Trauben zu- 
satnmen kommen, da ist dem Moste Gelegenheit geboten, 
Diese auszulaugen, sie lösen sich langsam, bei beginnender 
Währung der Gerdstvfftheile und Säuren rascher aus und 
find so im stande, dem Weine eine gewisse Herbe zu ver­
leihen, fall» fie keine gute Wirkung ans die Albuminate 
auszuüben vermögen; darum vermeide man e«, die Kämme 
und Schalen, Sitele und Beeren zu zerquetschen, um das 
völlige AuStreten dieser Stoffe zu vermeiden, sodann aber 
auch, obige Abstcht ausgenommen, wo der Gerbstoff ent­
schieden vorteilhaft wirkt, die Maischmaffe sobald al» mög­
lich zu keltern und den Most einznsüllen.

Der Gerbstoff ist der kritischeste Körper im Weine; 
feine Anwesenheit, wie wieder umgekehrt fein Nichtvorbanden» 
ein im Weine bedingt, wie Roth bemerkt, fein günstiger 
oder ungünstiger Einfluß, Güte, Entwicklung und Gesund­
heit der Weine, immer sich nach dem individuellen Ver­
halten richtend.

Da« Zerkleinern der Trauben vor dem Keltern erleich­
tert den Austritt des Saftes und da« AuSpressen der 
Maische. Da« bloße Aufklaffen der Beeren wird durch die 
verschiedenen Traubenmühlfisteme bewirkt. ohne Kämme, 
Kerne und Schalen zu drücken, um diese ihrer gerbstoff- 
haltigen Säfte zu berauben. Die Weine klären stch durch 
diese Manipulation seht leicht, gähten gleichmäßig und bilden 
stch gut aus.

Im  AuSlande hat man, um au« spätreifenden Sorten 
doch edle Weine bereiten zu können (namentlich mildere 
Rothweine), den Betsuch gemacht, ja in vielen Gegenden 
ist es Brauch, die Kämme von den Trauben zu entfernen, 
und um- ein Ausziehen de» Gerbstoffes derselben menifltr 
möglich zu machen, hat man hiezu eigene „Handraspeln".

* Der hier angedeutete Traubenstiel, Kamm und die 
Beerenstielchen enthalten bei guter Steife der Trauben Eettn- 
lose, Bectoso, Sputen von Stärkemehl, Chlorophyll, Gerb« 
toff, Apfel», Wein- und Oxalsäure und Mineralbestandtheile, 
d e Beeren nicht alle hier erwähnten Bestandtheile, aber 
Gerbstoff und Säuren A. d. R.

Witterung.
La i bach ,  6. November.

Morgen« dichter Nebel, bis Mittag anhaltend, bann 
Beiter, schwacher LW . Temperatur: morgens 7 Uhr — 16», 
nachmittag« 2 Uh. +  61* C. (1876 +  16»; 1876 
+  3 t» C.) Barometer 740 83 mm. Da« gestrige Tage«» 
mittet der Temperatur +  8 5», um 3 6» unter dem Nor- 
male.

Verstorbene.
D e n  5. N o v e m b e r .  Barthelmä Grum, Südbahn- 

«ächter, 75 I , Lhrönzasse Nr. 16, Lungenlähmung.

Gedenktafel
über die am 9. N o v e m b e r  1 8 7 7  stattstndendm 

Vicitattonen.
3. Feilb., Jvanii'sche Real., Snejina, BB Tfdfcernembl. — 

3. Feilb., Schaiz'sche Real., Schweinberg, BG. Tschernembl. 
8. Feilb., RoSrnann'sche Real., Thal, fr®. Tschernembl. — 
2. Feilb, Larnpe'sche Real., Doetnußdotf, BG. RudolfS- 
werth. -  2. Feilb., Polfchak'slde Real., Planina, BB. Wip« 
pach. — 2. Feilb., Maru«it'sche Real., Oberlaidach, BG. 
Oberlaibach. — 2. Feilb., Äant>u<’fcte Real., Sittichsdors, 
BG. Krainburg. — 2. Feilb., Slogar'sche Real., Boidresch, 
BG. Möttling. — 2. Feilb., Sute'jche Real., Vornschloß, 
BG. Tschernembl. — 2. Feilb., Kapsch'sche Real., Gereuth, 
BG. Tschernembl. — 2. Feilb., Adam'sche Real., DÖblitsch, 
BG. Tschernembl. — 3. Feilb., Milanz'sche Real., Z ttln ij, 
BG. Loitsch. -  3. Feilb., Meden s-de Real., Ziifmz, BG. 
Loitsch Reaff 3. Feilb., Mahmt'sche Real, Unteiplanina, 
BG. Loitfch. — 3. Feilb., Spebat'sche Real., Schweinberg, 
@<B. Tschernembl, — 3. Feilb., Smreker'fche Real., tyojjw t, 
BG. Tschernembl. — S. Feilb., ® ija l’ l<te Sorn^tloS,
BG. Tschernembl'. — 3. Fe,Id., Petri^fche Real.. SUbnac?, 
BG. Möttling. — 3. Feilb., Onii'iche Real., Kteuzdorf, 
BG- Möitling. — 3. Feilb., Laschiz'sme Real., Weiifmbetg, 
BS- Tschernembl. — 3. Feilb., Magaj'sche Real., Tfcher- 
nembl, BG Tschernembl. — l. Feilb., (»regotit’fche Real., 
Rudo'.fswetth. 8(8 Rudols«werth. — 8. Feilb., Gril'fche 
Real. Untersemon. B  « Feistriz. — 3. Fe lb., Btumen'sche 
Real., Giafenbtunn, BG. Feistriz. — 3 Feilb., B ii t'sche 
Real., Saretschiza, Bi». Feistriz. — 1. Feilb., Bratouj'sche 
Real.. Podbreg, «G Wippach -  3. Feilb.. Gerl'sche Real., 
Tominje. BG Feistriz.- 1. Feilb., Tu.nik'sche Real., Drama, 
BG Ruvolfswerth. -  1. Feilb. Gtamet'sche Real., Neu- 
berg, BS. Rudolsswerth. — 1. Feilb., Smz'sche Real., 
Plemberg, BG. Ruvolfswerth. -  1 Aeilb., KeSe'fche Real., 
taubenberg, BG. Rudoissweith. — 1. Feilb., Muigei’fche 
Real., Jablen, BG. Rudolfswerth.



Theater.
H e u l e  (gerober Tag):

Zum ersten male (ganz neu):
D e r b a r m h e r z i g e  B r u d e r .

Posse mit Gesang in 7 Bildern von O. F. Verg.

M o r g e n  (ungerader Zog) :
D ie  F l e d e r m a u s .

Operette in 3 Acten von Johann Strauß.

Telegramme.
Wi en ,  5. November. Die „Politische Korre« 

spondenz" meldet au« Konstantinopel, daß bereit­
einige Zeit zwischen mehreren Mächten und der 
Pforte rinerseit» und mh Rußland anderseits Ver­
handlungen schweben, welche die Neutralisierung der 
Gulinamündungen noch im Verlaufe de» Kriege» 
bezwecken.

P e t e r s b u r g ,  5. November, offiziell. Inder 
Affaire bei Haffankaleh wurden ein Pascha und 120 
Türken gefangen genommen, 500 FeindeSleichen 
wurden beerdig'. Kar- in eng blockiert, und am 
4. d. begann gegenüber der südöstlichen Seite die 
Errichtung von Belagerungsbalterien.

Pe t e r sb u r g ,  5. November, offiziell. Einige 
tausend Türken griffen am 2. d. die russische Po­
sition Marian an, wurden jedoch mit großem Ver» 
lüfte zurückgewiesen; die russische Kavallerie besetzte 
Peschterna links von der Straße nach Sophia. Eine 
russische Streifwache passierte, die Türken verfolgend, 
den Iabloniza-Engpaß.

Wiener Börse vom 5. November.
Allgemeine Staat«- 

ftietd.
Papierrente . . . .  
S u berren te  . . . .
G o l d r e n t e ..............
S taa tS iose, 1839. .

„ 1854. .
„ 1860. .

1860(5tel) 
„ 1864. .

•runden tfo|IUmgs~ 
O ökigatioae« .

G a l i z i e n ..................
S iebenbürge» . . . 
Temeser B a n a t  . . 
U n g a r n .....................

Ander« uffentfi<fie 
ünfeften.

D onan-R egnl.-  L o s e . 
ttng. Präm ienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

AeKen v. Üanfien.
Kreditanstalt f.H .n .G  
SScompte-Ges., n.ö. 
N a tionalbank . . . .

Geld

64- M 
67*25 
74-80 

800 
10625 
110-75 
120-50 
135-75

Aetien v. Transport 
ünternefirnnngen.

A lfö ld -B a h n ..............
D onau  - Dampfschiff - 
Clisabeth-W ettbayn 
FerdinandS-Nordb. 
F ra n z - Io s e p h -B a b n . 
G aliz . Karl-Lndwigb 
Lemberg-Ezernowitz- 
Lloyd-GeseNschaft .

Ware

64-20 
67-35 
74-90 

302 — 
106-75 
111-25 
lvl* 
136

86-25 
75-76 
77 — 
78-75

10310
79-25
90-90

213-76

837

86  —  

76-85 
77 50 
7950

103-V5
79-75
9110

214

839 —

116-25 
3 3 1 -  
1 6 5 -  

19 7 
130-50 
246 75 
120-751121-26 
4V8 — 410

116 75 
333 
165-50 

1927 
1 3 1 -  
247 —

Nordwestbahn . . . .  
R udolfS-Bahn . . . .
S t a a t s b a h n ..............
S ü d b a h n .....................
Ung. Nordostbahn . .

P fan d b rie fe .

Bodenkreditanstalt
in  G o l d ..................
in  österr. W ähr. . .

N a tio n a lb a n k ..............
Ungar. Bodenkredit- .

Priorititts-Oökig.
klisabethbahn, i .C m . 
kerd.-Nordb. i. S ilb e r  
k ran z -Io sev h -B a h n . 
9aliz.K-Lnvwigb,i.E. 

Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürtier B ahn  
S ta a ts b a h n , 1. Em. 
S ü dbahn  ü. 3 Perz.

,, 5 n •

P rivatko fe .

Kreditanstalt . . . .  
Rudolfsstiftung. . .

Geld

110-25 
117-76 
262 — 

78-50 
111*50

Devisen.
London

•eldforten.
D u k a te n .................
20 F ra n c -  . . . . 
100 d. Reichsmark 
S i l b e r .....................

W are

110*75 
118-25 
262-25 
79 —

112-50

10350
88-50
97-45
90*85

92 
105 50 
85-75 

10010  
86 
66 

151-50 
105-75 
90 50

16 -50
I3f>0

11810

5 64 '/, 
9-50 
5835 
104-75

104 —
88 75 
97-60
91 —

92-50 
106 — 

86  —  

100*30 
8625 
66*25 

152 — 
106 — 
90*75

162'-
14'-

5 65
9-50V.
58-40
10180

Telegrafischer Äursbericht
am 6 November.

Papier-Rente 6415. — Silber-Rente 6715. — Bold- 
Rente 74.70. — 1860er StaatS.Bnlehen 112 75. — Bank- 
aetien 831. — Srebitactien SIS 50. — London 118 10. — 
Silber 104 85. — Ä. t. Münzdukaten 5 65'/,. — 20-Franc» 
Stücke 9 50. — 100 Reichsmark 58 40.

M N a r m o n i^ e  ©e|eff|chuft
in Klibach.

Die P. T. Mitglieder werden zu der am  35. No­
vember 6. I .  um 10 Uhr vormittag» in den BesellschaflS- 
Lokalitäten: Fürstenhof, 2. Stock, stattfindenden

Plenarversammlung
höflichst eingeladen.

T a g e s o r d n u n g :
Wahl des neunten DirectionSmitgliedeS.

L a i b a ch am 6. November 1877. . (558) 3 -1

Die Direktion.

Angekommene Fremde
am 6 November.

Hotel S tad t  Wien. Kautz, Zirober, Weiß. Serien, Äffte., 
und Ka>nz, Wien. — Scvajnek Aioisia, «raz.

Hotel E lefan t. Cecelilh, «afmbtamttr, Tarvis. — Löwy, 
Kaufmann, Wien. — Murgel, Unterkiain. — Iagrii, 
Krainburg.

Vairischer Hof. Antik, Selze. — Mikolaj, Fiume. — 
Heinrich, Weifender; üifenßädter, Bötzl Acols und Bötzl 
Simon, G-az.

Mohre». Podboj, Podpetsch. — Leustik, Laibach.

JUein~£icitution.
Mittwoch am 21. November d. I .  vormittags um 

10 Uhr werden in den Pongratz'jchk» Kellereien zu W indijL- 
Feistriz, Sübbabnfiation, cuca

1 5 0  Startin
Schmitzberger Eigeilbauweine
von den Jahren 1873, 1874, 1876 und 1877 l-eitanto 
verkauft.

M it dem Verlaufe wird in den Kellern zu Windisch» 
Feistriz begonnen und die Licitation sodann in den Kellern 
zu Schmitzverg, */• Stunde von Windisch-Feistriz entfernt, 
sortgejetzt.

Für Fahrgelegenheiten von der Eisenbahnstation $3 in* 
disch-Feistriz wird gesorgt. (556) 3 - 1

W i n d i s c h - F e i s t r i z  im November 1877.

Hauptgewinn
ev.

3 7 5 ,0 0 0  Mk.
G ü te n * Die Gewinne 

garantiert 
der Staat .

Einladung zur Betheiligung- an den

Gewinn-Chancen
der vom Staate Hamburg garantierten grossen Geld- 

Lotterie, In welcher über

8 Millionen Mark
Micher gewonnen werden müssen.

Oie Gewinne dieser vortheilhaften Geld-Lotterie, 
welche plangemäss nur 85,500 Lose enthält , sind 
folgende: nämlich I Gewinn event. 373,000 Mark, 

spcciell Mark 250,000, 128,000, 80,00(1, (iO.OOO,

5 0 , 0 0 0 ,4 0 , 0 0 0 ,  3 6 ,0 0 0 ,  6  mal 3 0 ,0 0 0  und 2 5 ,0 0 0 ,  

10 mal 2 0 ,0 0 0  und 1 5 ,0 0 0 ,  24  mal 1 2 ,0 0 0  und

10 ,H 00, 31 mal 8 0 0 0 ,  6 0 0 0  und 5 0 0 0 ,  56  mal 4 0 0 0 ,  

3 0 0 0  und 2 5 0 0 ,  2 0 6  mal 2 4 0 0 ,  2 0 0 0  und 15ÜÜ^ 

4 1 2  mal 1 2 0 0  und 1 0 0 0 ,  13 6 4  mal 5 0 0 ,  3 0 0  und

2 5 0 ,  2 8 2 4 6  mal 2 0 0 ,  1 75 , 1 50 , 138 , 124 und 1 20 , 
1 5 8 3 9  mal 0 4 ,  67 , 5 5 ,  51), 40  und 2 0  Mark, und

kommen solche in wenigen Monaten in 7 Abtheilungen 
zur sleliern Entscheidung.

Die erste Gewinn-Ziehung ist amtlich festgestellt, 
und kostet hierzu

das ganze Original-Los nur 3 fl. 40 kt.
das Kalbe dto. nur 1 fl. 70 kr.
das viertel dto. nur — fl. 85 kr.

und werden diese vom Staate garantierten
Original !  o«e (keine verbotenen Promessen) ge­
gen frankierte Einsendung des Be­
trages oder gegen Postvorschuss selbst 
nach den entferntesten Siegenden von
mir versandt. (553) 12—4

Jeder der Betheiligten erhält von mir neben seinem 
Original-Lose auch den mit dem Staatswappen versehe­
nen Originalplan gratis und nach stattgehabter Zie­
hung sofort die amtliche Ziehungsliste un­
aufgefordert zugesandt.
Die Auszahlung und Versendung der Gewinn­
gelder erfolgt von mir direkt an die Inter­
essenten prompt und unter strengster 
Verschwiegenheit.

Jede Bestellung kann man einfach 
auf eine Postelnzahlungskarte 

oder per reeoinmandlerten Brief 
machen.

Man wende sieh daher mit 
den Aufträgen der nahe be­

vorstehenden Ziehung halber bis 
zum

15. N ovem ber dl. JT. 
vertrauensvoll an

Samuel Heckscher sen.,
Banquier und Wechsel-Comptoir in Hamburg.

Pariser

® fas -M otograp ju en
(Kunst-Ausstellung).

Bom 4. bi6 7. November ist ausgestellt: 
IV . S e r i e :

Reise durch die Schweiz und 
Mont-Blane-Besteigung.

Zu sehen im Hause der Handels-Lehr- 
anstalt am Kaiser Josefsplatz Nr. 12.

«eöffnel von 10 Uhr vorm. 6.6 8 Ubt abeiidS.
E in tr i t t  2» kr. (f-37) l i  

timte Partie Glasbilder ist 
zu verkaufen, an» einzeln.

Man biete dem Glücke die Hand!

3 7 5 ,0 0 0  R.-Mark 
oder 8 1 8 ,7 5 0  fl.

Hauptgewinn im günstigen Kalle bietet die aller- 
neueste gronse (Seid - Verlosung,
welche von der hohen Beglerung genehmigt 
und garantiert ist.

Die vorteilhafte Einrichtung des neuen Planes ist 
derart, dass im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Verlosungen 4B,SOO Gewinne zur siche­
ren Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt­
treffer von eventuell R.-M. 375,000 oder Gulden 
$18,ISO Ö. W., speziell aber:

1 Gewinn i  M. 250,000, 
1 Gewinn a M. 125,000,
1 Gewinn ä M. 
1 Gewinn i  M. 
1 Gewinn 4 M. 
1 Gewinn ä M. 
1 Gewinn i  M. 
3 Gewinne ä M. 
3 Gewinne i  M. 
3 Gewinne ä M. 
7 Gewinne ä M.

60,000,
60,000,
50.000,
40.000,
36.000,
30.000,
25.000,
20.000, 
15,000,

1 Gew. ä M. 12,000, 
23 Gew. ä M. 10,000,

3 Gew. ä M. 
27 Gew. 4 M. 
52 Gew. i  M. 

200 Gew. ä M. 
410 Gew. i  M. 
621 Gew. ä M. 
706 Gew. h M. 

25,635 Gew. ä M. 
etc.

fcOOO,
5000,
4000,
2400,
1200.
500,
2 5 '\
138

etc.
Die Gewinnziehungen sind planmässig amtlich fest­

gestellt.
Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen, 

vom Staate garantierten Geldverlosung kostet 
1 ganzes Original-Los nur Mark 6 oder fl. 3'50,
1 halbes » . . 3 » . 1-75,
1 viertel » > . 1 '/, , » — 90.

Alle Aufträge werden Sofort gegen Einsendung, 
Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages mit der 
grössten Sorgfalt ausgefuhrt, und erhält jedermann von 
uns die mit dem Staatswappen versehenen Original- 
Lose selbst in die Hände.

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt­
lichen Pläne gratis beigefügt, und nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten unaufgefordert amt­
liche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
Unter Staatsgarantie und kann durch direkte Zusen­
dungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen grösseren Plätzen Oester­
reichs veranlasst werden. (531) 10—4

Unsere Collecte war stets vom Glücke begünstigt, 
und hatte sich dieselbe unter vielen anderen bedeu­
tenden Gewinnen oftmals der ersten Haupttreffer 
zu erfreuen, die den betreffenden Interessenten direkl 
ausbezahlt wurden.

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der 
solidesten Basis gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt­
heit gerechnet werden, und bitten wir daher, um alle 
Aufträge ausführen zu können, uns die Bestellungen 
baldigst und jedenfalls vor dem 1 & .  Novem­
ber d. J. zukommen zu lassen.

Kaufmann & Simon,
Bank- und Weehselgescliäft iu H a m b u r g ,
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen, Eisen- 

balmactien und Anlehenslose.
P .  S .  W ir danken h ie rdurch  fü r  das uns se ithe r  geschenkte 

V ertrauen, und indem wir bei Beginn der neuen  Ver­
losung zur Betheiligung einladen, werden wir uns auch 
fernerhin bestreben, durch s te ts  prompte und reell# 
Bedienung die ro lle  Zufriedenheit unserer geehrtem 
In te ressen ten  zu erlangen. D .  O .

Druck von 8 fl- » Äl e i nma t i t  *  geb. » o u ib rrg . Verleger: Ottomar Bamberg. Für die Kebaction verantwortlich: Fronz M ü l l e r .


